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gik, Technische Universität München, Lothstraße 17 (Altbau), D-8000 Mün¬
chen 2.
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und Bildung - ein Spiegelbild für die Gesellschaft". Nähere Information und
Anmeldung: Symposium ouderen en educatie, P/A volkshogeschool ons erf,
postbus 1, NL-6570 AA Berg en Dal, Tel.: 0031/8895/41744, Fax:
0031/8895/42661.
Am 31. Mai findet in Würzburg die 14. Jahrestagung der Deutschen Gesell¬
schaft für Geschlechtserziehung e.V. statt. Das Thema lautet: „Die Aufgaben
der Sexualpädagogik in einem vereinigten Deutschland". Kontakte: Dipl.-
Päd. Linus J. Dietz, Deutsche Gesellschaft für Geschlechtserziehung e.V.
(DGG) Bonn, Universität Koblenz-Landau, Westring 10a, D-6740 Landau,
Tel.: 0931/286100.
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Heimpädagogik, zumal der jüdischen -
wir kennen Analoges aus Bernfelds Kin¬
derheim in Baumgarten oder Lehmanns
Kownoer Waisenhaus -, keineswegs Sin¬
gular, in ihrem Verhältnis zu Korczak
aber doch Wilczynskas originärer Bei¬
trag zum Dom Sierot. Und schließlich:
Wilczynska hat sich im Rahmen ihres
wissenschaftlichen Studiums mit pädago¬
gischen Fragen auseinandergesetzt. Die
Grundlagen ihrer Pädagogik sind also vor
ihrer Zusammenarbeit mit Korczak und
von diesem unbeeinflußt gelegt worden.
Zudem folgt, chronologisch gesehen, die
Praxis im Dom Sierot dem wissenschaftli¬
chen Studium und der Beschäftigung mit
der Pädagogik Maria Montessoris.
Diese Abfolge aber läßt an der Sachs-
schen Deutung ihres erzieherischen Han¬
delns ,vom Kinde aus' als einem intuiti¬
ven, vorreflexiven, ja theoriefeindlichen
durchaus zweifeln.
Die Befunde, die dieses Buch präsen¬
tiert, legen also gelegentlich andere als die
vom Autor vertretenen Interpretationen
nahe. Die Frage, ob der Einfluß Wilc¬
zynskas auf Korczak nicht doch größer
gewesen ist, als bisher angenommen, ist
also noch nicht abschließend beantwortet.
Man ist nach der Lektüre dieses Buches
geneigt, sie positiv zu beantworten. Die
wissenschaftliche Legitimität dieser Ant¬
wort wird von weiteren Nachforschungen
abhängen. Gezielter weiterfragen zu kön¬
nen, nicht zuletzt darin liegt ein Verdienst
dieser Arbeit.
Franz-Michael Konrad
Lange Gasse 27, 7400 Tübingen
Herwart Kemper: Erziehung als Dialog:
Anfragen an Janusz Korczak und Platon-
Sokrates. München: Juventa 1990.228 S.,
DM 29,80.
Mit dem vorliegenden Buch möchte Kem¬
per aus der Kontroverse zwischen alterna¬
tiv- bzw. antipädagogischen Standpunk¬
ten, „die das traditionelle hierarchische
Generationengefälle als Machtverhältnis
kritisieren oder sogar Erziehung als Mani¬
pulation verwerfen" (S. 9), und solchen
Standpunkten, „ die das traditionelle hier¬
archische Generationenverständnis als
Grundlage erzieherischen Handelns für
unverzichtbar halten" (S. 9), herausfüh¬
ren - dies mit einer Rückbesinnung auf die
Tradition der pädagogischen Alltagsrefle¬
xion und den Dialog.
In einem ersten einführenden Kapitel
setzt sich Kemper mit der Frage auseinan¬
der, ob die Krise der industriellen Ar¬
beitsgesellschaft das Ende der Erziehung
bedeute: Massenmedien und Arbeitsge¬
sellschaft wirkten sich auf die nachwach¬
sende Generation in dem Sinne aus, daß
sich die herkömmlichen Grenzziehungen
zwischen den Generationen aufzulösen
begännen. Die Jugendlichen der „Post¬
adoleszenz" distanzierten sich von den
tradierten Werten ihrer Eltern. Der Gene-
rationenkonflikt erscheint so als Werte¬
konflikt; dieser macht Erziehung aber kei¬
neswegs überflüssig, vielmehr ist eine an¬
dere Erziehung vonnöten. Diese andere
Erziehung kann nicht im Rahmen des Er¬
ziehungsverhältnisses, wie es sich seit der
Aufklärung (und unter dem Primat der
Ökonomie) etabliert hat, stattfinden:
„Lebensorientierung und -sinn müssen ...
von den Älteren und Jüngeren neu abge¬
stimmt bzw. in gemeinsamer Anstrengung
erst noch entwickelt werden" (S. 34).
Wie dies geschehen soll, wird im zwei¬
ten Kapitel anhand von Korczaks Praxis
und Theorie erläutert. Korczak entlarvt
die fragwürdige Doppelrolle, die die Er¬
wachsenen den Kindern zuweisen: Einer¬
seits werden die Hoffnungen auf eine
bessere Zukunft in die Kinder projiziert,
andererseits werden die Kinder aber - in
der Gegenwart - nicht ernst genommen.
Die Erwachsenen entziehen sich so der
Selbstkritik und Selbstkontrolle. Eine
Änderung der Erziehung kann aber nur
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erreicht werden, wenn sich auch gesell¬
schaftlich etwas ändert: Die paradoxe
Aufgabe neuzeitlicher Pädagogik, „unter
fremdbestimmten Lebensbedingungen
dem einzelnen Selbstbestimmung zu er¬
möglichen" (S. 62), kann nur bewältigt
werden, wenn zum einen „der enge Be-
dingungs- und Funktionszusammenhang
zwischen den bestehenden gesellschaftli¬
chen Verhältnissen und der vorherrschen¬
den erzieherischen Alltagspraxis den Be¬
troffenen selbst bewußt" gemacht wird
(S. 62). Zum anderen „muß in den ge¬
meinsamen gesellschaftlichen Lebensbe¬
dingungen der älteren und jüngeren Ge¬
neration selbst die Antwort auf die Frage
gesucht werden, wie durch Bewußtseins¬
veränderung eine verändernde Lebens¬
praxis herbeigeführt werden kann"
(S. 62). Während nach Kemper sowohl
der Erziehungsoptimismus der Reform¬
pädagogik als auch der Gesellschaftspessi¬
mismus der modernen schulischen Sozia-
lisationsforschung das Generationenver¬
hältnis unangetastet lassen, weist Kor¬
czak für ihn den Weg, „wie die
Abhängigkeit der Erziehung von der Ge¬
sellschaft anerkannt werden kann, ohne
gleichzeitig Mündigkeit und Selbstbestim¬
mung als Ziel der Erziehung aufzugeben"
(S. 90). Korczak geht es dabei um einen
gemeinsamen Umdenkungsprozeß: Das
beiderseitige Eingeständnis der eigenen
Lerndefizite bildet die Grundlage für die
gemeinsame Lebenspraxis von Älteren
und Jüngeren. Gemeinsam, in einem kon¬
tinuierlichen Prozeß der „zugleich Du-
und sachbezogenen Selbstkritik und -kon-
trolle" (S. 122), sollen Regeln für die Pra¬
xis entwickelt werden. Erziehungswissen¬
schaftliche Theorie verliert so den Cha¬
rakter von Herrschaftswissen, an ihre
Stelle tritt die dialogisch reflektierte Le¬
benspraxis.
Um diesen Dialog geht es denn auch in
den beiden folgenden Kapiteln, in denen
Kemper einerseits auf Bubers personales
Dialogverständnis, andererseits auf So-
krates' Dialogprinzip eingeht. Obwohl
sich Buber und Korczak im Ziel der Er¬
ziehung, das weder eindeutig noch end¬
gültig ist, einig sein könnten, unterschei¬
den sie sich in bezug auf das (traditionelle)
Generationenverständnis, das nach Kem¬
per von Buber nicht radikal genug in
Frage gestellt wird. Das erzieherische
Verhältnis bei Buber gründet „in der kon¬
kreten einseitigen Umfassungserfahrung"
(S. 148), in der der Erziehende durch
seine ganze Existenz wirkt: Erziehung be¬
deutet „Auslese der wirkenden Welt"
durch das Medium des Erziehenden
(S. 149). So aber ist der Erziehende nach
Kemper überfordert, da er im Gegensatz
zu Korczaks intergenerationellem
„Theoretisieren-Lernen" (S. 150) allein
die „Verantwortung für die Auslese und
Einwirkung der Welt auf den Zögling"
trägt (S. 150). Anders hingegen versteht
Sokrates seinen Dialog; ihm geht es um
die Bewußtmachung der persönlichen
Mitverantwortung der Bürger; der Erzie¬
hende nimmt dabei nicht in Anspruch, das
Wahre zu kennen. Dies bedeutet, daß nur
dialektisch-dialogisch in Richtung der
Wahrheit fortgeschritten werden kann:
Das gemeinsame Lernen bleibt hier das
Ziel.
Damit schließt sich der Kreis: Erzie¬
hung heißt „gemeinsames Reflektieren
auf die Grundlagen und Ziele menschli¬
chen Handelns" (S. 212). Ähnlich wie der
Eros steht die Erziehung dabei zwischen
der vergänglichen Natur und dem Unver¬
gänglichen: Erziehung zielt darauf ab, die
„Triebhaftigkeit und sinnlichen Natur¬
zwecke im Sinne sittlicher Höherentwick¬
lung zu überschreiten" (S. 213). Gerade
angesichts der Parzellierung und Frag¬
mentarisierung der gesellschaftlichen Pra¬
xis ist ein intergenerationelles Lernen und
Handeln, das die Sicherung der Grundla¬
gen menschlicher Existenz und des mit¬
menschlichen Zusammenlebens zum Ziel
und Inhalt hat, von entscheidender Be¬
deutung: Natur, Mitmenschen und die ei-
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gene Person sollen wieder als Selbstzweck
beachtet werden. Der dialogische (statt
instrumentelle) Umgang mit den Mitmen¬
schen und mit sich selbst ermöglicht die
Wiederentdeckung der „Fähigkeit des
Menschen zu vernünftigem Urteilen und
Handeln... Welche weiterführenden
Möglichkeiten in einer solchen dialogi¬
schen Lebens- und Erziehungspraxis an¬
gelegt sind" (S. 215f.), kann aber nicht
von der Theorie verkündet werden, son¬
dern liegt in der alltäglichen Lebenspraxis
jedes einzelnen begriffen.
Kempers Anliegen: die „Rehabilitie¬
rung der Alltagserfahrung gegenüber wis¬
senschaftlichen Theorien und Technolo¬
gien" (Klappentext), mag für die erziehe¬
rische Praxis durchaus legitim sein, denn
in konkreten Situationen ist nicht herr-
schaftssichernde Theorie gefragt, sondern
vielmehr echtes persönliches Engagement
von allen Beteiligten. Wenn unter Erzie¬
hung nicht Gehorsam, Drill oder Manipu¬
lation verstanden wird, dann bedeutet
Erziehung immer auch Eingehen auf den
anderen, Sich-selbst-in-Frage-Stellen und
gemeinsames Suchen einer für alle Teile
akzeptablen Lösung. Indem Kemper aber
über die Praxis schreibt, wird auch er zum
Theoretiker und widerlegt damit gleich¬
zeitig seinen eigenen Standpunkt: Praxis
und Theorie stehen nicht in einem Ver¬
hältnis, das einfach zugunsten des einen
oder des anderen gewendet werden könn¬
te. Stärkere Beachtung der Praxis bedeu¬
tet nicht gleichzeitig weniger Theorie - im
Gegenteil: Unterschiedliche praktische
Erfahrungen fordern die Theorie um so
mehr heraus, Kempers auf Erfahrung
beruhendes „intergenerationelles Ge¬
spräch" unterliegt zudem der Gefahr der
ethischen Orientierungslosigkeit; das Ge¬
spräch zwischen den Generationen allein
ist noch keine Garantie für ethische
Grundsätze. Zumindest die Menschen¬
rechte müssen als Voraussetzung jeder ge¬
meinschaftlichen Vereinbarung aner¬
kannt werden.
Daß Kemper sich auf Korczak, Buber
und Platon/Sokrates als Bezugsgrößen
für seine Argumentation bezieht, er¬
scheint auf den ersten Blick einsichtig:
Von allen dreien kann in bezug auf dialo¬
gisches Verhalten Entscheidendes gelernt
werden. Allerdings stellt Kemper den Zu¬
sammenhang der auf unterschiedlichen
Voraussetzungen beruhenden, grundle¬
gend verschiedenen Dialog-Interpretatio¬
nen der einzelnen Autoren zu wenig klar
heraus. Dies hat zur Folge, daß die ent¬
sprechenden Kapitel etwas beziehungslos
nebeneinander stehen. In den biographi¬
schen Angaben zu Janusz Korczak ha¬
ben sich zudem einige Fehler und Unge-
nauigkeiten eingeschlichen: So ist die
Gründung des Waisenhauses „Nasz Dom"
(nicht „Naz Dom", S. 43) nicht Korczaks
Verdienst, vielmehr geht seine Mitarbeit
in dieser Institution auf seine Bekannt¬
schaft mit Maryna Falska zurück, die
bereits während Jahren ein eigenes Wai¬
senhaus führte. Korczaks bürgerlicher
Name ist Henryk Goldszmit (und nicht
Goldschmidt, S. 39f.), sein Vater stirbt
nicht an Alkoholismus (S. 40), sondern an
den Folgen seiner ständig wiederkehren¬
den Depressionen (Pelzer 1987, S. 16f.).
Daß Kemper von Korczak verschiedent¬
lich als von einem „jüdischen Arzt und
polnischen Autoren" spricht (S. 34f.), ist
ebenso unverständlich wie die Wendung
„Korczaks Biographie als Arzt, Schrift¬
steller, Pädagoge und Jude" (S. 43), in der
Konfession und Profession auf die gleiche
Stufe gesetzt werden. Korczak war
ebenso polnischer Arzt wie jüdischer
Schriftsteller: Er behandelte ebenso pol¬
nische Patienten wie er auch überjüdische
Themen schrieb. Diese Ungenauigkeiten
beeinträchtigen zwar den Gang der Argu¬
mentation nicht, sie stellen aber neben
dem erwähnten Widerspruch in der Argu¬
mentation einen weiteren Makel dar. -
Abgesehen davon, regt das Buch aber
dennoch zum Befragen des eigenen Ver¬
hältnisses zur nachwachsenden Genera-
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tion an. Von den Auswirkungen dieser
intergenerationellen Reflexion wäre für
die Erziehungspraxis einiges zu erwar¬
ten.
Gerard Kahn
Rue Pierre Aeby 206, CH-1700 Freiburg
Walter Asmus: Richard Kroner
(1884-1974). Ein Philosoph und Päd¬
agoge unter dem Schatten Hitlers.
Bern/Frankfurt a.M.: Lang 1990. 188 S.,
sFr. 28.-.
Der 1884 in Breslau geborene Richard
Kroner, der von 1929 bis 1934 an der Uni¬
versität Kiel als Professor für Philosophie
lehrte und als Jude 1934 zwangsemeritiert
wurde, mag für die allermeisten der heu¬
tigen Studierenden der Geisteswissen¬
schaften, wenn überhaupt, dann allenfalls
dem Namen nach bekannt sein. Das ist
schade, weil sowohl sein Werk wie auch
sein Leben mehr Aufmerksamkeit verdie¬
nen. Walter Asmus, der in Gießen le¬
bende, mittlerweile 88jährige große
HERBART-Forscher, seinerzeit Schüler bei
Kroner in Kiel, unternimmt es in der vor¬
liegenden Biographie, das Leben seines
Lehrers anhand einer erstaunlichen Fülle
von Dokumenten nachzuzeichnen und es
dadurch in die Erinnerung zurückzuru¬
fen.
Kroner entstammte philosophisch der
Badischen Schule des Neukantianismus
und muß in seiner späteren Entwicklung
dem Neuhegelianismus zugerechnet wer¬
den, aus dem er sich dann allerdings in der
letzten Phase seines Schaffens wieder lö¬
ste. Daß sein Werk, durch die Umstände
seines Lebens bedingt, weithin in Verges¬
senheit geriet, ist bedauerlich. Es böte
zweifellos viele interessante Anknüp¬
fungspunkte für heutige Fragestellungen.
Die Biographie, die uns von Asmus vor¬
gestellt wird, verlangt jedoch ihre eigene
Aufmerksamkeit; nicht zuletzt, weil sie
eine über das Persönliche hinausgehende
verallgemeinerungsfähige Seite aufweist.
Denn wenn man sich mit dem Leben die¬
ses Mannes näher beschäftigt, werden
zum einen Teile des deutschen Schicksals
zwischen dem Ende des Ersten und dem
Beginn des Zweiten Weltkriegs aus einer
individuellen Perspektive heraus deutlich,
hier dann wiederum insbesondere die be¬
drängende Situation innerhalb der deut¬
schen Universitäten in den zwanziger Jah¬
ren dieses Jahrhunderts; zum anderen ist
das Leben Kroners in einem besonderen
Maße für die Widerfahrnisse typisch, die
assimilierte und in vielen Fällen deutsch-
national gesinnte Juden in den frühen
dreißiger Jahren zu ertragen hatten.
Zunächst einige Hinweise zu dem phi¬
losophischen Werk Kroners. Es mag zwar
müßig sein, darüber zu spekulieren, was
jemand wohl hätte leisten können, wenn
ihm das, was wir gemeinhin das Schicksal
nennen, nur die nötige Gelegenheit dazu
gegeben hätte. Aber immerhin war im
Falle Kroners in den insgesamt nur weni¬
gen Jahren ungestörter Hochschultätig¬
keit ein Talent herangereift, das rasch
europäische Aufmerksamkeil auf sich ge¬
zogen hatte. Diese Wirkung kam zustan¬
de, obwohl der Werdegang des Privatdo¬
zenten Kroner von komplizierten Kon¬
kurrenzsituationen beeinflußt wurde und
deshalb alles andere als leicht gewesen ist.
Aus dieser Zeit, nach Dissertation und
Habilitationsschrift, stammt sein 1921 bis
1924 verfaßtes zweibändiges Hauptwerk
„Von Kant bis Hegel" (3. Aufl. 1977), das
den Ruf des Autors als führenden deut¬
schen Neuhegelianers begründete. Das
1928 erschienene Werk „Die Selbstver¬
wirklichung des Geistes" weist zwar pri¬
mär philosophische Intentionen auf; der
sich im Titel bereits aussprechende gene¬
tische Aspekt macht es jedoch auch für die
Pädagogik interessant. Aus ihm ließe sich
eine Bildungskonzeption entwickeln, die
wieder zu erschließen sicherlich dienlich
wäre. Von hohem Interesse ist auch die
